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„Der Euro ist wieder ein Korsett“

Der 5. Juni wird als ein historis  er Tag in die Ges  i  te der europäis  en Währungspolitik eingehen. 
Erstmals bes  loss die EZB negative Zinsen für bei ihr getätigte Einlagen der Ges  ä  sbanken. Damit, 
und mit der no  maligen Senkung des ReÞ nanzierungszinses auf 
0,15 Prozent, hat der EZB-Vorstand unter Mario Draghi seine ganze 
Hilß osigkeit bei der Bewäl tigung der Staatss  uldenkrise bewiesen. 
Am Tag zuvor ha  e die ‘markt intern’-Gesamtredaktion einen der 
renommiertesten Börsenexperten dieses und des vergangenen Jahr-
hunderts zu Gast. Go  fried Heller, Publizist, Börsenlegende und 
Vermögensverwalter, der 1971 mit André Kostolany die Fiduka De-
pot- und Vermögensverwaltung/Mün  en gegründet hat, deren 
Senior Partner er no   heute ist, war mehr als zwei Stunden ein en-
gagierter Diskussionspartner. Und naturgemäß standen währungspolitis  e Fragen im Mi  elpunkt der 
Diskussion. Einen weiteren S  werpunkt bildeten Hellers Thesen für einen rentablen Vermögensau  au 
zur Si  erung der Altersvorsorge. Heller bli  t sorgenvoll in die Zukun  : „Der Casus Kna  tus, wenn man 
so sagen will, liegt etwa zwei, drei Jahre vor uns, sofern bis dahin ni  ts anderes ges  ehen ist.“ Heller hält die Kon-
struktion der Währungsunion für fals  . Seine Analyse lässt an Deutli  keit ni  ts zu wüns  en übrig:

„Europa wird unter dem Euro mit den unters  iedli  en Teilnehmern eher zu einer Armuts zone. Die Nehmer-
länder bli  en neidvoll auf uns und sagen, wir seien die einzigen Nutznießer der Eurokrise, und die Geber den-
ken, ‘Ihr seid Faulenzer, strengt Eu   mal an, damit wir ni  t dauernd für Eu   zahlen müs sen’. Diese Reibun-
gen sind do   vorprogrammiert in Europa. Die Nordländer ti  en ganz anders als die Südländer. I   habe s  on 
immer gesagt, ein glü  li  es Europa sollte so aussehen, dass jeder na   seiner Mentalität, seiner Lebensart und 
seinen Eigens  a  en leben kann. Diese Vielfalt ma  t Europa so a  raktiv. I   habe lange in Amerika gelebt und 
bin gerne wieder na   Europa zurü  gekommen. Die Faszination Europas ist ja gerade die kulturelle und gesell-
s  a  li  e Vielfalt. Das will man alles unter einen De  el bringen, in ein Korse   zwängen? Sollen denn Grie  en 
wie die Germanen werden, oder sollen wir wie die Romanen werden?“ Im Übrigen werde England, das ni  t 
der Währungsunion angehört, mit 3,5 Prozent Wa  stum das am s  nellsten wa  sende Land in die-
sem Jahr werden. Heller ist jedo   ni  t blauäugig, sondern Realist. Deshalb sieht er wenig Chancen 
auf eine Revision der Währungsunion, solange no   die Generation die Politik mitbestimmt, die die 
Ents  eidungen getro  en hat: „Ein Politiker wird allerdings niemals einen Fehler zugeben. Niemals wird Herr 
Gen s  er oder Herr Kohl oder au   Herr Waigel zugeben, der Euro sei eine Fehlents  eidung gewesen.“

Heller, der freimütig bekannte, „I   war in meinem Leben no   nie Parteimitglied, obwohl i   regelmäßig FDP 
gewählt habe“, stellte ebenso o  en fest: „I   war froh, dass es die Parteigründung der AfD gegeben hat. Mir 
kommt es unheimli   vor, dass in Deuts  land alle Parteien, wie in einer Kaste, für den Euro sind, obwohl do   
o  ensi  tli   die Dinge immer weiter in die fals  e Ri  tung laufen. Für mi   war dieses Signal, dass die AfD 

Das Denken für die wa  sende Zahl der Einser-Abiturienten übernimmt jetzt 
Amazon, dessen Smartphone angebli   für Millionen Produkte Kaufangebo-
te ma  en kann. ‘mi‘ denkt selbst über diese Themen na  :  ●● Elz ist erste 
1a-Einkaufsstadt in Hessen  ●● Banken-Regulierung s  ießt bei mi  elständi-
s  en Instituten übers Ziel hinaus  ●● Bo  olt kümmert si   um den stationä-
ren Einzelhandel  ●● Bu  tipp Steuerstrafre  t in der Praxis. Do   zunä  st, 
sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser, kommen wir zu einer intensiven Dis-
kussion mit einer Börsenlegende:
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sieben Prozent bei der Europawahl bekommen hat, wi  tig.“ Man darf gespannt sein, wann au   die Spit-
zen von CDU und CSU zu dieser Erkennt nis gelangen. Deren bisheriges Konzept, die Positionen der 
AfD entweder als re  tspopulistis   oder völlig ungeeignet zu stigmatisieren, ist jedenfalls grandios 
ges  eitert. AfD-Sympathisanten werden wahrs  einli   ho  en, dass die CDU diese Linie beibehält. 
Das garantiert der Partei weitere Wahlerfolge bei den anstehenden Landtagswahlen.

Heller ist überzeugter und bekennender Anhänger der Vermögensanlage in Aktien. Ni  t nur, weil sie 
langfristig die rentabelste Form der Anlage sei, sondern au   aus Gründen, die s  on Ludwig Erhard 
bewogen haben, ‘Volksaktien’ zu kreieren: „Er hat s  on auf dem CDU-
Parteitag im Oktober 1950, als Deuts  land no   in S  erben lag, auf die 
große Bedeutung eines funktionierenden Kapitalmarktes hingewiesen, der die 
beste Gewähr für sinnvolle produktive und wirts  a  li   na  haltige Investi-
tionen biete. Wenn die Lohn- und Gehaltsempfänger, der kleine Sparer, immer 
besser zu erkennen vermögen, dass ihr S  i  sal, ihre soziale Si  erheit und 
die Zukun   ihrer Kinder von der Erhaltung unserer produktiven Leistungs-
kra   abhängen, diene dies dem Wohl stand aller. Au   kleine Sparer sollten 
mit Aktien sparen. Damit würden sie etwas Gutes tun, für ihre Altersvorsor-
ge genauso wie für die Indus trie, der sie neues Investitionskapital bereitstellen für neue Arbeitsplätze oder den 
Erhalt vorhandener Arbeitsplätze. Glei  zeitig wollte Erhard damit die Konzentration des Produktivkapitals be-
grenzen. Den bedenkli  en Konzentrationsbestrebungen wollte er mit einem starken Mi  elstand begegnen, um 
die Freiheit und Lebensfähigkeit einer mögli  st großen Zahl selbständiger Existenzen in allen Berei  en der 
Volkswirts  a   zu s  ützen und zu erhalten.“ Im Übrigen, au   das dür  e die aktuelle Nomenklatur der 
CDU empÞ ndli   tre  en, stellt Heller fest: „Erhards Vermä  tnis hat niemand anderes als die Union, ni  t 
die Sozis, verraten. Wer hat denn in der Na  kriegszeit hauptsä  li   regiert? I   denke mal 75 Prozent der Zeit 
war die Union dran. Man kann ni  t dauernd sagen, die Sozis sind s  uld daran, dass wir heute einen Sozial-
staat haben, der ausgeufert ist bis zum geht ni  t mehr.“

Wer von der Aktienanlage überzeugt ist, und im derzeitigen Niedrigzinsumfeld müsste dies eigent-
li   jeder Anleger sein, muss si   darüber ärgern, wie der Gesetzgeber diese Form des Vermögensauf-
baus systematis   torpediert. Ein Beispiel dafür ist die Abs  a  ung der Spekulationsfrist im Zusam-
menhang mit der Einführung der Abgeltungsteuer. Heller Þ ndet in seinem Bu   ‘Der einfa  e Weg 
zum Wohlstand’ drastis  e Worte für diese Ents  eidung: „Das ist eine s  reiende Ungere  tigkeit vor al-
lem gegenüber jungen Mens  en, die fürs Alter sparen. Wenn sie Aktien oder Aktienfonds na   20 oder 30 Jah-
ren, die einen sta  li  en Gewinn angehäu   haben, verkaufen, knöp   ihnen der Staat ein Viertel davon ab. Wer 
das tut, ist ni  t ein fürsorgli  er Vater Staat, sondern ein unvers  äm ter Rabenvater Staat.“ Heller hatte 
s  on 2009, bei Einführung der Abgeltungsteuer, das Gesprä   mit dem damaligen Finanzminister 
Peer Steinbrü   gesu  t. Der s  i  te zur Übergabe tausender Protestnoten seine Staatssekretärin 
Barbara Hendri  s vor. Ihr, so Heller, „habe i   gesagt, die Abgeltung steuer ist ganz gut, aber Sie müssen 
die Spekulationsfrist beibehalten.“ Heller plädiert dafür, wie die Franzosen eine Spekulationsfrist von 
fünf Jahren einzuführen. Ein Vors  lag, den ‘mi’ vorbehaltlos unterstützt. Wenn Sie die ge-
samte Diskussion na  lesen wolle, können Sie dies unter www.redaktionsgesprae  e.markt-
intern.de tun. Dann erfahren Sie au  , wel  e Struktur Heller seinem Wertpapierdepot gibt, 
was eine Manns  a  s aufstellung im Fußball mit der Aktienanlage gemein hat und wel  e 
Unters  iede es heute zur Weltwirts  a  skrise von 1929 gibt. Die Lektüre lohnt si  !

+++ Aktuelles aus Wirtschaft und Politik +++ Aktuelles aus Wirtschaft
Elz ist erste 1a-Einkaufsstadt in Hessen: Die Bundesstraße 8 ist für die Ges  ä  sleute in der Gemein-
de Elz im Kreis Limburg ein e  ter Umsatzbringer. Rund 19.000 Fahrzeuge tägli   ma  en die ‘Elzer Meile‘
zu einer Art Drive-in-Kau  aus. Die Ges  ä  sinhaber sind zum Teil selbst überras  t, was die Autofahrer 
beim Dur  fahren des Ortes in den S  aufenstern alles wahrnehmen. Ab sofort gehören dazu au   die 1a-
Urkunden oder entspre  ende Au  leber bei zwölf Fa  betrieben. Diese haben maßgebli   dazu beigetragen, 
dass Hessen als zehntes Bundesland über eine ‘1a-Einkaufsstadt’ verfügt. Am 4. Juni fand die o   zielle Ernen-
nung im historis  en Rathaus-Saal sta  . Die Initiative zur Bewerbung kam aus dem Kreis der Händler: Gab-
riele Reiniger, gabrieles mode, gab den Impuls. Ebenso wie Brillen Ursula Plaz, Die S  atzkiste und ex-
pert S  äfer ha  e sie in den vergangenen Jahren s  on die ‘1a-Urkunde’ für ihr Ges  ä   erhalten. Doris 
S  mithals, Vorsitzende des Gewerbevereins Elz, dankte in ihrer Begrüßungsrede der Gemeinde „für die 
Vorarbeiten, um die Voraussetzungen zu erfüllen“. Bürgermeister Dr. Horst Kaiser wurde in seiner Anspra  e 
dann konkreter: „Na   der Si  tung des Bewerbungsbogens sind wir ganz schnell zu dem Entschluss gekommen, 
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dass die zu erfüllenden Kriterien für eine erfolgrei  e Teilnahme zu s  a  en sind. Die Gemeinde trägt ihrerseits dur   
kundenfreundli  e und kostenlose Parkplätze dazu bei, dass der Einkauf für den Kunden so bequem und, wenn nötig, 
so s  nell wie mögli   zu erledigen ist. Ein weiterer Grund liegt in der 
harmonis  en Zusammenarbeit der Gemeinde mit dem rührigen Gewer-
beverein. Mit der Auszei  nung zur ‘1a-Einkaufsstadt’ haben wir uns ein 
weiteres Aushänges  ild für unsere Gemeinde verdient. Da bei ha  en wir 
immer das Ziel vor Augen, den Wert unserer Gemeinde zu steigern 
und das Interesse für Elz und die an sässigen Unternehmern bei den Be-
wohnern, Zugezogenen und Fremden zu stärken.“ Die Kriterien ha  en 
die Elzer eigentli   als erster Bewerber 2014 erfüllt. Gemeinde 
und Gewerbeverein Elz ha  en si   aber die Zeit gegönnt für die 
Organisation einer sehr würdigen Feierstunde. Eingerahmt war 
diese von drei Klavierstü  en, die Robert S  äfer, Sohn des In-
habers von expert S  äfer, intonierte. Das Improvisationstheater 
’Theater am Bach’ zeigte in launigen Szenen, wie übel Einzelhandels-Erfahrungen aus Kundensi  t sein 
können, und verdeutli  te so, wie froh die Elzer über die beratungsstarken, serviceorientierten Anbieter vor 
Ort sein kön nen.

★★★

Regulierung gefährdet mittelständische Kreditinstitute: Beim Sti  wort Banken fallen vie-
len, vor allem Politikern, sofort ra  gierige Investmentbanker ein, die erst ihre eigenen Unternehmen 
und im Ans  luss ganze Volkswirts  a  en an den Rand des Abgrundes oder darüber hinaus gebra  t 
haben. Das ist die eine Wahrheit. Aber es gibt au   eine andere, und die ist ni  t minder gefährli  . Die-
se lautet: Die unters  iedslose Regulierung, die seit der Finanzkrise speziell in Europa betrieben wird, 
gefährdet mi  elständis  e Banken und in deren Folge die heimis  e mi  elständis  e Wirts  a  . Wie 
überzogen si   die Regulierung für Genossens  a  sbanken in Deuts  land, die immerhin mehr als 30 
Millionen Kunden haben und neben den Sparkassen zu den größten Mi  elstandsÞ nanzierern in Deuts  -
land gehören, darstellt, darüber diskutierten Ende Mai in Münster rund zweihundert Banker. Das Insti-

tut für Genossens  a  s wesen/IfG Münster, unter Leitung von Prof. Dr. Theresia Theurl, 
ha  e zur halbjährli  en Diskussionsrunde ‘Wissens  a   und Praxis im Gesprä  ’ geladen. 
Referenten waren diesmal Gerhard Hofmann, Vorstand des Bundesverband Deuts  er 

Volksbanken und Rai  eisenbanken, Hans-Bernd Wolberg, Vorstandsvorsitzender der WGZ BANK 
und Dr. Wolfgang Bae  er, Vorstandsvorsitzender der VR-Bank Westmünsterland. Hofmann, beim 
BVR für das Thema Bankenregulierung zuständig, bezei  nete die Bankenregulierung als größtes Pro-
jekt na   der Einführung des Euro. Glei  wohl handele es si   bei ihr um Terra incognita. Die Namen 
der diversen Verordnungen zur Bankenregulierung sagen nur wirkli  en Insidern etwas, sie tun hier 
au   ni  ts zur Sa  e. Ents  eidend ist, dass große Teile der Regulierung wenig di  erenziert erfolgen 
und dadur   kleinere Banken unverhältnismäßig ho   belasten. Während es in Deuts  land no   rund 
1.100 Kreditgenossens  a  en gibt, vereinigen 128 Bankkonzerne in Europa rund 85 Prozent der Risiko-
aktiva auf si  . Eine dramatis  e Unwu  t, die glei  wohl von allen ausgebadet werden muss. Ni  t 
weniger besorgniserregend ist eine Tatsa  e, die den wenigsten außerhalb der Kreditwirts  a   bekannt 
sein dür  e: Ausgere  net die amerikanis  e Beratungsgesells  a   Oliver Wyman wird von der EZB 
einges  altet, um das sogenannte Comprehensive Assessment, die umfangrei  e Bankenprüfung vor 
Beginn des einheitli  en Aufsi  tsme  anismus der 128 Banken, die zukün  ig ihrer Aufsi  t unterlie-
gen, dur  zuführen. Diskussionen über Datens  utz oder über die Gefahren des Transatlantis  en Frei-
handelsabkommen wirken im Verglei   zu diesem Vorgang geradezu lä  erli  .

★★★

Stadtmarketing und Wirtschaftsförderung Bocholt engagieren sich für stationären Einzel-
handel: Im Herbst 2013 ha  en wir über die na  ahmenswerte Initiative des Stadtmarketings Bo  olt ‘Su-
 en Sie DAS mal im Internet’ beri  tet. Ziel der Bo  olter Kampagne ist die Werbung für den Einkauf vor 

Ort (vgl. Fh 20/13). Ludger Die  hues, Ges  ä  sführer der Wirts  a  sförderungs- und Stadtmarketing-
gesells  a   Bo  olt, hat si   au   in diesem Jahr wieder etwas ein fallen lassen, den innerstädtis  en Ein-
zelhandel in Bo  olt ins ö  entli  e und gegenseitige Gesprä   zu bringen. Deshalb veranstalten Wirts  a  s-
förderung und Stadtmarketing in diesem Sommer die Vortragsreihe: „Vom Aussterben bedroht? Der sta tionäre 
Ein zelhandel im Zeitalter des Online-Shoppings – Überlebensstrategien für Bo  olt“. Die  hues ma  te glei   ein-
leitend klar, worum es bei der Veranstaltungsreihe geht: „Wenn wir der Meinung wären, der Onlinehandel ma  t 
alles kapu  , bräu  ten wir diese Veranstaltungsreihe ni  t. Wir wol len motivieren, etwas anzupa  en. Ni  t Lethar-
gie, sondern Motivation ist gefragt.“ Die  hues hat diese Motivationskra   auf jeden Fall. Das Spektrum der 
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fünf Referenten rei  t weit. Vom Coa   über den Verbandsfunktionär bis zum Ho  s  ullehrer ist alles 
vertreten. Den Au  akt ma  te am 10. Juni Daniela A. Ben Said. Die bekannte Trainerin, Inhaberin von 

Quid Agis, hielt den anwesenden Einzelhändlern ebenso wie 
ande ren Unternehmern den Spiegel vor, wie einfa   Kunden-
bindung ist, wenn die Unternehmer bereit sind, ihre einge-
fahrene Denkrichtung zu ändern. Über die einzelnen Vor-
s  läge Ben Saids wird man tre   i   diskutieren können, eine 
ihrer Kernbots  a  en sollte aber jeder Unternehmer beher-
zigen: „Hören Sie auf, in Ihrer Bran  e zu denken. Fragen Sie si   
vielmehr, wel  e Sorgen hat mein Kunde?“ Ebenso überzeugend 
war Saids Absage an die viel gepriesene Kra   der Raba  e. Das 
laufe am Ende darauf hinaus, die eigenen Produkte zu ver-
s  enken. „Leistung hat ihren Preis. Dessen sollten Sie si   be-
wusst sein, und das sollten Sie auch Ihren Kunden vermitteln.“ 
Dass es dazu einer tatsächlich unterscheidbaren Leistung 
bedarf, ist ebenso klar wie die Tatsa  e, dass es einfa  er ist, 
dies zu verkünden, als es im tägli  en ges  ä  li  en Alltag 
umzusetzen. Ben Said ha  e denno   den Nerv der anwesen-
den über 200 Zuhörer getroffen, wie der lang anhaltende 
Applaus bewies. Ludger Die  hues und seinem Team kann 
s  on jetzt zu dieser Gesprä  sreihe gratuliert wer den. Ni  t 
jede Stadt dieser Größenordnung, au   man  ’ größere Stadt – 
Bo  olt hat rund 75.000 Einwohner – kann mit einer Einzel-
handelsstruktur aufwarten, wie sie das an der Grenze zu 
den Niederlanden gelegene Bo  olt no   hat. Nä  ster Gast 
ist dort am 26. August Stefan Genth, Hauptges  ä  sführer 
des Handelsverbands Deuts  land (HDE). Den erlebt man 
au   ni  t alle Tage im Westmünsterland …

+++ Daten +++ Fakten +++ Hintergründe:

●● US-Unternehmen reagiert auf Betrug mit ge-
fälschten Kreditkarten: Die nordamerikanis  e Restau-
rantke  e P.F. Chang‘s ist wie viele andere Unternehmen Op-
fer Krimineller geworden, bei denen Daten von Kredit- und 
Debitkarten ihrer Kunden in großem Umfang kopiert wurden. 

Da es si   das Unternehmen ni  t leisten kann, auf reinen Bargeld- und S  e  betrieb umzustellen, grei   
es auf ein nahezu ausgestorbenes Verfahren zurü  . Ab sofort setzen alle Filialen in den kontinentalen US-
Staaten auf Dur   s  lagspapier sta   auf elektronis  e Erfassung der Daten. Es kommen wieder die vor dem 
Internet-Zeitalter übli  en me  anis  en S  li  en zum Einsatz, mit denen ein Beleg mit Dur  s  lagseite 
erzeugt wird, den der Kunde unters  reiben muss. Das gilt als Indiz, dass die Karte tatsä  li   vorgelegt 
wurde. Onlineshops können dies ihren Kunden ni  t anbieten. Für Sie ist es aber viellei  t eine Mögli  keit, 
si  erheitssensiblen Kunden eine individuelle Lösung beim bargeldlosen Zahlen anzubieten.

●● Lehrstück gegen Pfl ichtmitgliedschaft: Unter dem Titel ‘Goldenes Handwerk – Rei  e Kam-
mern. Ve  ernwirts  a   und Vers  wendung bei den Wirts  a  skammern’ sendete das WDR-Fernsehen am 
16. Juni um 22.45 Uhr einen 45-minütigen Film über das Finanzgebaren deuts  er Kammern und den zu-
nehmenden Widerstand gegen die Pß i  tmitglieds  a  . Ein Beitrag, der mindestens einmal zur Hauptsen-
dezeit im ‘Ersten’ wiederholt werden müsste und der fairnesshalber auf der Homepage des DIHK und des 
ZDH zum Download bereitgestellt werden sollte. Gratulation an Autor Detlef S  warzer und sein Team!

„Nein. Wenn jemand, wie Draghi, bei einer amerikanis  en Großbank Karriere ge-
ma  t hat, vertri   er deren Interessen weiter, ob er will oder ni  t. Die Finanzinsti-
tute an der Wall Street und in der Londoner City sorgen dafür, dass ihr alter Spezi 
Draghi sie ni  t untergehen lässt.“
Walter Krämer, Prof. für Statistik an der TU Dortmund, in der ‘Wirts  a  sWo  e’ vom 12. Juni 2014 auf 
die Frage, ob er ni  t glaube, dass Mario Draghi so unabhängig sei, wie ein Zentralbanker sein sollte.

Wo Krämer re  t hat, hat er re  t!
Ihr Chefredakteur

Dr. jur. Frank S  weizer-Nürnberg

Wenn die Steuerfahndung klingelt –

Steuerstrafrecht in der Praxis

Spätestens seit der Hausdurchsuchung bei Uli 

Hoeneß ist der bundesdeutschen Öffentlichkeit 
klar, dass von Steuerstrafverfahren auch solche 
Personen betroffen sind, die üblicherweise nicht 
mit dem Gesetz in Konfl ikt geraten. Steht die Steu-
erfahndung vor Ihrer Tür, werden Sie beschuldigt, 
eine Straftat begangen zu haben. Das kann schnel-
ler gehen, als Sie sich vielleicht träumen lassen. 
Schwarzgeldkonten sind da nur eine Facette. Nicht 
zuletzt der medienwirksame Auftritt des nordrhein-
westfälischen Finanzministers Dr. Norbert Walter-

Borjans zur von ihm ausgemachten massenhaften 
Steuerhinterziehung mithilfe manipulierter Regis-
trierkassen (vgl. Fh 11 u. 12/14) sollte jedem Einzel-
händler vor Augen führen, wie schnell man ins Visier 
der Fahnder gerät. Durchsucht werden in der Regel 
nicht nur Ihre Geschäfts-, sondern auch ihre priva-
ten Wohnräume. Die meisten Betroffenen sind mit 
solchen Situationen überfordert. Genau hier setzt 
Steuerberater Günter J. Stolz, langjähriger freier 
Mitarbeiter unseres Informationsbriefes ’steuertip’ 
und seit einem Jahr Chefredakteur unseres Infor-
mationsbriefes ’steuerberater intern‘ mit seinem 
Buch an. Sie erhalten wichtige Informationen, wie 
die Steuerfahndung vorgeht, welche Verteidigungs-
strategien möglich sind, und was Betroffene unbe-
dingt unterlassen sollten. Zudem widmet sich Stolz 
auch umfangreich der strafbefreienden Selbstan-
zeige. Ein Buch mit hohem Praxisbezug. Eine Le-
seprobe (mit Bestellmöglichkeit) fi nden Sie unter 
www.steuertip-online.de. Bei Interesse können Sie 
sich auch an Anke Lehmkuhl, (Tel. 0211-6698-174, 
Fax 0211-6912-270; alehmkuhl@markt-intern.de) 
wenden. Das 160-Seiten Werk kostet 19,90 € zzgl. 
Versandkosten; ISBN 978-3-00-043252-1.
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